erpeditien bei Graf, Darth und Comp. anf der Herrenſtraße. 


e- Ho. 108. Dienſtag 


(Nedactens: K. Schall.) 


den 8. Mai 1832. 


„Inland. 1 
Des Königs Majeftät haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Dr. Schlieckmann zum Juſtizrath bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht in Magdeburg Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 
Seine Majeftät der König haben dem Buͤrgermeiſter Haar⸗ 
beck zu Ruhrort den Rothen Adler⸗Orden vierter 5 zu ver⸗ 
leihen geruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben den ſeitherigen 
Regierungs⸗Aſſeſſor Otto Wilhelm Heinrich Weger zu 
Gumbinnen zum Regierungsrath bei der Regierung zu Koͤnigs⸗ 
berg in Pr. zu ernennen Lam. - g 
Berlin, vom 4. Mai. Ihre Königl. Hoh. die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande und Hoͤchſt Ihre Toch⸗ 
ter, die Prinzeffin Wilhelmine K. H., fo wie Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Albrecht, find aus dem Haag hier einge: 


50 Berlin, vom 6. Mai. Se. Excell. der König. Hannd⸗ 
verſche Gener.⸗Lieutenant, außerordentl. Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Minifter am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, v. Dornberg, iſt 
von Hannover hier angekommen. 


Stufen erreicht hat, vorzüglich dazu geeignet ſey, 
das Intereſſe für de t, 
märmifchen Geiſt zur berg bau immer mitt zu weck 


ne 
geſtickt und ſolche den Mitgliedern der Knappſchaft in facher 
Art uͤbergeben werden moͤchte. 


dieſem Wunſche ihre Genehmigung ertheilt hatten, wurde der 
eſtrige Tag zur Begehung dieſes bergmaͤnniſchen Feſtes be⸗ 
fan, und nicht allein das Weſtphaͤliſche Ober⸗Bergamt, das 
benachbarte Maͤrkiſche Bergamt, die Gewerke des hiefigen Be: 
irks, ſondern auch der Kandrath des Kreiſes, die Chefs und Vor⸗ 
teher der hieſigen Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden und die Geiſt⸗ 
lichkeit zur Theilnahme eingeladen. Gegen Abend verſammelten 
ſich ſaͤmmtliche dem hieſigen Bergamte angehoͤrige Beamte und 
eine Anzahl von faſt 1000 Bergleuten und Gruben⸗Beamten an 
einem dazu beſtimmten Platze. Ausgezeichnete Ordnung und 
Nuhe und beſondere Sorgfalt, welche die Mannſchaft auf ihren 
Anzug verwendet hatte — denn Jeder ohne Ausnahme erſchien 
in neuer bergmaͤnniſcher Uniform — ließen den gen Geift der 
Leute hinreichend erkennen. Gegen die neunte Stunde verkün⸗ 
digte der Donner der aufgepflanzten Boller und das Aufſteigen 
einer Leuchtkugel den Abmarſch des Corps. Eine unüberſehbare 
Anzahl von Juſchauern umringte die Truppen während des 
Marſches durch mehrere Theile der Stadt, welche dur 
ſtete Ordnung und durch den ſtrahlenden Glanz von fa 
1000 Grubenlichtern und Fackeln einen freudigen und 
zugleich impoſanten Andlick gewaͤhrte. Vor dem bergamt⸗ 
lichen Dienft, r ſtellte ſich die Mannſchaft 
in einem offenen Viereck auf. Die Gewerke ließen hier⸗ 
auf aus ihrer Mitte die der Knappſchaft gewidmete Fahne dem 
Bergamts⸗Direktor uͤberreichen. Dieſelbe ift von weißer Seide, 
auf der vorderen Seite befindet ſich der Preußiſche Adler, unge 
ben von Eichenzweigen und einem Eichenkranze, den der Adler 
hält, mit der Deviſe in goldenen Buchſtaben „Glückauf“! Auf 
der Ruͤckſeite befinden ſich die Wappen der Städte Eſſen und 
Werden mit der Deviſe „Gott ſegne den Bergbau“ und ferner 
mit den Worten, der Knappſchaft von Eſſen und Werden.“ Der 
Direktor des Bergamts dankte im Namen der Knappſchaft für 
die Fahne und deutete zugleich darauf hin, daß unter dem Aller: 
hoͤchſten Schutz eines gerechten und weiſen Königs, unter einer 
milden Berqwerks⸗Verfaſſung der hieſige Bergbau eines gluͤck⸗ 
lichen Betriebes ſich erfreue und eine geſegnete Ausbeute den Ge⸗ 
werken zu Theil geworden fen; daß die Knappſchaf fortfahren 
moͤge, ihren Beruf durch Treue und regſamen Fleiß zu ehren, 
und das empfangene theure Vermaͤchtniß hier zugleich als ein 
heiliges Panier dienen werde, um welches ſie im Augenblicke 


unruhiger Verhaͤltniſſe und in Zeiten der Noth für König und 
Vaterland ſich zu ſammeln habe. — Nachdem ſodann die Weihe 
der Fahne durch das Einſchlagen eines Nagels von Seiten des 
Chefs des Weſtphaͤliſchen Bergamts, Berghauptmanns v. Char⸗ 
entier, des Kreis⸗Landraths Grafen v. Seyſſel, der Geiſtlich⸗ 
eit und Anderer erfolgt war, wurde dem oberſten Bergherrn, 
dem allgeliebten Könige, ein fröhliches und treues Gluͤckauf! 
dargebracht, und mit dem höchſten Enthuſtasmus ertoͤnte dieſer 
Ruf weit und breit unter dem Schalle der Muſik, dem Donner 
der Böller und dem Aufſteigen vieler Leuchtkugeln. Hierauf 
wurde ein Feſtlied geſungen, nach deſſen Beendigung 228 Berg⸗ 
leute, die durch Alter u. Tüchtigkeit zur Aufnahme in die Knapp⸗ 
ſchaft ſich eigneten, den Eid der Treue und des Gehorſams leiſte⸗ 
ten. Ein Feſtmahl der Beamten und Gewerke machte den Be⸗ 
ſchluß der Feierlichkeit. 
Rußland. 3 
Warſchau, vom 29. April. Das hiefige Inſtitut der barm⸗ 
herzigen Schweſtern, welches den Namen „St. Kaſimir⸗Hos⸗ 
pital führt, hat von Sr. Maj., in Anerkennung der Nuͤtzlichkeit 
deſſelben und um feinen Beduͤrfniſſen ausreichende Unterſtuͤtzung 
zu gewaͤhren, die im Warſchauer Kreiſe belegenen Guͤter von 
Lbieto zum Geſchenk erhalten. — Unterm 3. April haben Se. 
Maj. eine proviſoriſche Herabſetzung des Zolltarifs auf die Ein⸗ 
fuhr von Rindvieh und Pferden aus Rußland, Oeſterreich und 
Preußen und dem Freiſtaat Krakau genehmigt. — In dieſen 
Tagen langten die Generale Kwitnizki, Peltſchynski und Nabo- 
koff, der Staatsrath Piwnizki, der Fuͤrſt Wladimir Lubezki, der 
Graf Eduard Schydlowski und die Graͤfin P. Morowska hier 
an. — Zu der Leipziger Jubilatemeſſe reiſten diesmal ſehr viele 
Warſchauer Kaufleute von hier ab. — Der ehemalige General 
der Polniſchen Armee, Johann Lipski, iſt am 2ten d. M. im 
ggiten Jahre ſeines Alters mit Tode gen Tode Er diente noch 
unter Auguſt III. und war nach deſſen 
Eonvocations: und Wahl⸗Reichstage. — Nach dem ſchoͤnſten 
Fruͤhlingswetter trat am 26. d. M. hier plotzlich Froſt, Schnee⸗ 
ehöber und Hagelwetter ein. — Auf den letzten Warſchauer 
aͤrkten zahlte man für den Korzez Roggen 18 — 19 ½ Fl., 
Weizen 30 Fl., Gerſte 17 Fl. und Hafer 14 — 16 Fl. 
Frankreich. 


Paris, vom 26. April. Unter den Maͤnnern, die neuer⸗ 
dings den von der Gazette de F ance aufgeſtellten Grund ſſaͤtzen 
u einer Verfaſſung für Frankreich, wie fie allein dem Lande zu: 
5 (namentlich alſo auch die Theilnahme aller ſteuerpflichtigen 
Be an der Deputirten⸗Wahl), beigetreten find, befindet 
ich auch Herr Fouquet, Richter beim hieſigen Tribunale erſter 
Inſtanz. Der Moniteur meldet heute, daß, da dieſe Bei: 
tritts Erklärung dem Großſiegelbewahrer als ein Verſtoß gegen 
die Würde des Standes jenes Beamten und als eine Verletzung 
des Geſetzes und des von Herrn Fouquet geleiſteten Eides er⸗ 
chienen, das Betragen dieſes Letzteren ſofort dem Caſſationshof 
enunzirt worden ſey. — Auch der Graf Lepelletier d Aulnay, 
älterer Bruder der Hrn. Lepelletier d Aulnay und Hector d'Aul⸗ 
nay, Deputirten der Seine und Oiſe und der Nisvre, iſt dem 
politiſchen Glaubensbekenntniſſe der Gazette de France beige⸗ 
treten. — Das Journal des Debats widerſpricht der kuͤrz⸗ 
lich von mehreren oͤffentlichen Blaͤttern gegebenen Nachricht, 
daß der Herzog Decazes in Geſellſchaft des Y rrn Humann nach 
dem Departement des Aveyron abgereift ſey; der Herzog befinde 
ſich in Paris und ſehe ſich Unpäßlichkeit halber genöthigt, das 
imme zu hüten. — Das genannte Blatt enthält auch 
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ode Landbote auf dem 


Folgendes: „Die langſame Geneſung des Herrn C. Perier 
9 dieſem Augen blicke viele Koͤpfe in 88 Se 
ben Männer, die ſchon vor einem Jahre das Perieriche Syſtem 
als den 8. Auguſt der Juli-⸗Monarchie begeichneten, ſchildern 
heute dieſes Syſtem als vernichtet und ſchicken ſich wahrſchein⸗ 
lich an, die 5 einer neuen Revolution einzuernten. Denn 
eine bloße iniſterial⸗ Veranderung würde dieſen Herren nicht 
ert in „„Vor 15 Monaten,“ ſagen fie, „„haͤtte die au⸗ 
erſte linke Seite ſich allenfalls Da verſtanden, das Staats: 
ruder zu übernehmen. Jetzt aber iſt es zu ſpaͤt. ““ Aus diefem 
G ſtaͤndniſſe ſchließen wir, daß das Syſtem des 13. März um 
ſo nothwendiger iſt, als es nur eine Revolution zum Nachfolger 
haben könnte. Es hat den Frieden von Europa bewahrt und 
die Ordnung auf öffentlichem Markte wiederhergeſtellt. Es 
hat Frankreich aus den Haͤnden eines waghalſigen und anarchi⸗ 
ſchen M iniſteriums gerettet. Es hat eine Armee organiſirt und 
den Staatskredit gehoben. Es hat ſchließlich die linke Seite 
von der Kandidatur zu den Miniſterſtellen ausgeſchloſſen. Da⸗ 
her ſondern wir auch jetzt, bei aller unferer Achtung für Herrn 
Perier und die großen Dienfte, die er dem Lande geleitet, fein 
Syſtem von ſeiner Perſon. Das Werk, N. der muthige Staas⸗ 
mann unternahm, es iſt gelungen. Ohne Zweifel würden wir 
ihn ſchmerzlich vermiſſen; aber fein Werk würde deshalb nicht 
minder fortbeſtehen. Im Uebrigen iſt ſeitdem die Zeit vorge⸗ 
ruckt. Was Herrn Perier vor 15 Monaten nur mit großer 
Mühe gelang, das wird heute durch die Bewahrung der von ihm 
aufgeſtellten Grundſaͤtze leicht zu befeftigen feyn. Die Majori⸗ 
tat der Deputirten⸗Kammer hat jenes Syſtem zu dem ihrigen 
gemacht, und Herr Perier ſelbſt verdankt vorzüglich feine Macht 
dem Beiſtande dieſer Majoritaͤt. In der That mußte es jedem 
einſichtigen Kopfe einleuchten, daß der großen Majoritaͤt der aus 
demokratiſchen Elementen beſtehenden Pairs⸗Kammer, noch 
nach einer von unbeguͤterten Wählern zufam: engeſetzten Depu⸗ 
tirten⸗Kammer gelüniete; fie wollte mit einem Worte nichts von 
dem, was ein Miniſterium der aͤußerſten linken Seite verlangte. 
Wir laſſen gewiß dem Charakter des Herrn C, Perier, feinem 
Anſehen und ſeinem Wirken volle Gerechtigktit wiederfahren; 
was ihn aber vorzuͤglich ſtark machte, war die Feſtigkeit, mit 
der er ein von dem allgemeinen Beſten gebotenes Syſtem der 
Maͤßigung, der Achtung vor dem Geſetze und des Widerſtandes 
Besen den Geiſt der Propaganda verfolgte. Der Volkswunſch 
pricht ſich nicht in der Eharke der Gaz tte oder in einigen Spott: 
muſiken aus; ſelbſt in gewiſſen kriegeriſchen Anſichten unter Um: 
ſtaͤnden, wo der Krieg nicht als nothwendig erſcheint und dem 
Lande nur neue Laſten zuziehen würde, iſt er nicht zu ſuchen. 
Frankreich verlangte nach der Juli Revolution den Frieden und 
die Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung, und es betrachtet 
ſonach Herrn Perier als den Hüter des allgemeinen Beſten. 
Wir glauben daher, daß, wenn auch die Krankheit des Conſeils⸗ 
Praͤſidenten ſich in die Lange ziehen ſollte, feine Stelle im Kabi⸗ 
nette offen gelaſſen werden müſſe. Wir wünſchen, daß er fie 
bald wieder einnehme, und daß man ihn bis dahin auf die eine 
oder die andere Weiſe erſetze. Wir haben triftige Gründe zu 
der Hoffnung, ihn noch länger an der Spitze der Öffentlichen An⸗ 
b zu ſehen. Jedenfalls aber bleibt das, was er fuͤr 
Frieden, die innere Sicherheit und das neue verfaſſungs⸗ 
mäßige Köͤnigthum gethan, ein Erbtheil der Nation, dem es 
nie an Bertheidigern fehlen wird.““ 
Die France Nouvelle berichtet: „In Metz haben am 20. 
d. Abends einige neue aufrüͤhreriſche Verfuche ſtattgeſunden. Im 
Angeſichte der Truppen, welche die Ruheſtörer aus einander freiz 


ben wollten, verſuchten einige Uebelgeſinnte, ſich in einer Straße 
u verbarrikadiren, die Infanterie vereitelte aber dieſes Vorha⸗ 
en, deſſen Ausführung ſchon begonnen hatte, und die zuſam⸗ 
mengerotteten Haufen wurden von Straße zu Straße zurückge⸗ 
drängt. Einige Individuen wurden verhaftet, Andere bei den 
Gerichten angegeben. Um 10 Uhr Abends war Alles zur Ruhe 
uruckgekehrt. Wir haben ein Schreiben aus Mitz vom 23. vor 
ugen, wonach dort fortwährend die vollkommenſte Ruhe und 
Ordnung herrſchte.“ — Aus Grenoble ſchreibt man vom 21. 
d. M.: „Die Entwaffnung der hieſigen Nationalgarde, welche 
anfangs fo vice Schwierigkeiten fand, iſt jetzt als faſt beendigt 
anzu ehen. Die Zahl der auf der Mairie niedergelegten Gewehre 
beträgt über 2000; die anderen B.waffnungs⸗Gegenſtaͤnde find 
in demfelben Verhaͤltniß abgeliefert worden. Die von ten Ge: 
brüdern Voſſenr und Herrn Role bei dem hieſigen Zuchtpo⸗ 
lizei⸗Gericht nachgeſuchte Freilaſſung aus der Haft gegen Gau: 
tion war dem Letzteren und dem ältern Vaſſeur bewilligt, dem 
jüngeren aber verweigert worden, weil er angeklagt war, bei den 
jeſtgen Unruhen am 13. März einen bewaffnet Haufen ange⸗ 
fü zu haben, und feine Freilaſſung alſo mehr Gefahr fir die 
entliche Sicherheit darbot. Der hieſige Koͤnigl. Gerichtshof, 
an welchen hierauf der jüngere Vaſſeur ſich wandte, hat aber ent⸗ 
ſchieden, daß auch er gegen eine Caution von 3000 Fr. einſtwei⸗ 
ien auf freien Fuß zu ſetzen ſey. Die von dem äitern Vaſſeur und 
errn Baſtide verlangte Caution betrug nur 500 Fr.; beide find 
heute aus dem Gefaͤngniſſe entlaſſen worden.“ — Der General 
Freytag, die Barone o. Maguſch und v. Cowey, die Marquife 
b. Selbe, der Unter⸗Militair⸗Intendant Lambert, der Doktor 
Deville, der Dichter Balocchi und der Abbe Belmont, Almo⸗ 
ſenier des Gymnaſiums Ludwigs des Großen, find an der Cho⸗ 
Lra geſtorben. 
Ber ehemalige Staatsrath Baron Dudon, der nach der 
uli⸗ Revolution die Flucht ergriffen hatte, befindet ſich feit 
urzem wieder hier. — Der mit einer diplomatiſchen Miſſion 
an den Kaiſer von Marokko beauftragte Hr. von Mornay iſt am 
16. März in Mequinez, der Reſidenz des Kaiſers, angekommen 
und nach ſiebentägigem Warten von dem Kaifer empfangen 
worden. „Am 23. Maͤrz endlich“, heißt es in dem vom Con⸗ 
ſtitutionnel mitgetheilten Schreiben einer Perſon aus dem Ge⸗ 
N. des Hrn. bon Mornay, „begaben wir uns mit Hrn. von 

ornay zur Audienz zum Kaiſer, der lediglich iu dem Ende 
nach M.quinez gekommen war, um ihn zu empfangen. Se 
Majeltät ließ uns die feltene Begünſtigung zu The werden, 

wir die inneren Gemaͤcher und Gärten des Kaiſerlichen Pal: 
laſſes beſehen konnten. Der Kaiſer empfing uns im Hofe ſeines 

iwans; er allein war zu Pferde; ſeine Garde, fo wie diejeni⸗ 
gen, welchen der Empfang galt, waren zu Fuß; er kam plötzlich 
und in ſtarkem Trabe aus einer Thur herausgeritten, hinter der 
er ſich befunden hatte, und hielt vor Herrn von Mormay; ein 
Margſol⸗ Träger befand ſich neben oder hinter ihm, um ihn gegen 
die 1 — zu ſchützen; fein Paradewagen folgte ihm, nicht etwa 
eine ſchoͤne Kutfcye nach Engliſcher oder Franzöͤſiſcher Art, fon 
dern eine Spaniſche Kariole von der alten Form, wie fie Spa⸗ 
nien beibehalten hat, ſeitdem Ludwig XIV. dieſem Lande einen 
König in einem der Wagen von Versailles fandte; ein einziger 
Mauleſel war vor dieſen Karren geſpannt. Der Kaifer von 
Marokko iſt ein ſchoͤner Mann von 45 bis 50 Jahren mit lan⸗ 
gem dent Das politiſche Refultat det Unterredung iſt mir 

annt. . # 
Paris, vom 27. April. Der heutige Moniteur ſagt: 
„Die in Umlauf gekommenen und von mehreren Blättern auf: 


1647 — 


genommenen Gerüchte über eine Miniſterſal⸗Veränderung find 
Uungegründet.“ — Der König hat dem Polizei⸗Praͤfekten die 
Summe von 10.000 Fr. als eine Gratification fuͤr diejenigen 
Polizei⸗Commiſſaire und Stadt⸗Sergeanten zuſtellen laſſen, die 
während der Unruh n in der Prouvaires⸗Straße und unter den 
Lumpenſammlern ein fo lobenswerthes Betragen bewieſen ha⸗ 
ben. — Von giftern bis geſtern Mittaas find 194 Perſonen (62 
in den . und 132 in Privat⸗Wohnungen) an der Cho⸗ 
lera verſtorben, mithin 51 weniger als Tages zuvor; 183 Neu⸗ 
erkrankte find in die Lazarethe aufgenommen und 90 als geneſen 
daraus entlaſſen wo den. 3 
Paris, vom 28. April. Der heutige Moniteur enthält 
eine Königliche Verordnung vom geſtrigen Tage folgenden In⸗ 
halts: „Der Pair von Frankreich, Graf v. Montalivet, wird 
an die Stelle des Herrn Caf. Perier, welcher Praͤſident des Mi⸗ 
niſterraths bleibt, zum Miniſter⸗Staatsſekretair des Innern er⸗ 
nannt.“ — Daß ſelbe Blatt meldet ferner unter der amt⸗ 
lichen Rubrik: „Mittelſt Verordnung vom 27. April ift der 
Siegelbewahrer einſtweilig mit dem Portefeuille des öffent 
lichen Unterrichts und der geiſtlichen Angelegenhriten beauf⸗ 
tragt worden.“ { ; E 

Paris, vom 29. April. Die Cholera ift fortwährend im 
Abnehmen; von vorgeſtern bis geſtern Mittag find 166 Perſo⸗ 
nen (46 in den Razarıthen und 120 in Privat⸗Wohnungen) da⸗ 
ran verſtorben, 127 Neuerkrankte in die Lazarethe gebracht und 
77 als geneſen daraus entlaſſen worden. — Die Geneſung des 
Grafen von Argout hat ſehr raſchen Fortgang und Alles lat er⸗ 
warten, daß er binnen Kurzem voͤllig wieder hergeſtellt ſeyn werde. 

Großbritannien 

London, vom 27. April. Graf Orloff trifft bereits An⸗ 
ſtalten, England wieder zu verlaſſen. Dem Vernehmen nach, 
iſt feine Abreiſe auf den 5. Mai angeſetzt. — Unſere Blätter, 
die Times, machen ſich uͤber einen im Pariſer Conſtitutionnel 
enthaltenen Artikel von einem angeblichen Kriegsplane gegen 
Frankreich weidlich luſtig, und bezeichnen ihn als einen neuen 
weis von der Leichtglaͤubigkeit der Franzoſen. 

Briefe aus Liſſabon vom 12. April bringen nichts Neues 
von Belang. Dom Miguels Schatz war erſchöpft, und unter 
den vorgeſchlagenen Mitteln, ihn wieder zu füllen, war auch 
das einer neuen Anleihe unter dem Namen „Kriegs⸗Contribu⸗ 
tion“; aber die Miniſter ſollen über das Zweckmaͤßige der Maß: 
regel ſalbſt nicht einig geweſen ſeyn. Ein Engliſcher oner, 
der von St. Michael im Tajo angekommen war, brachte die 
Nachricht, daß man Dom Pedro bald vor Liſſabon erwarten 
koͤnne. Die daſelbſt vorberrfchende Meinung war, daß das Un⸗ 
ternehmen gelingen würde. — Einige bieſige Baͤtter, nament⸗ 
lich die Morning⸗Poſt, fügen jedoch hinzu, daß in Portugal 
Alles für Dom Mignel begeiſtert ſey, und daß ſelbſt die Kinder 
in Liſſabon ihre Hölgernen Schwerdter in die Luft ſchwaͤngen und 
das Geſchrek: „Krieg mit Dom Pedro!“ ertönen ließen. 

Engliſche Blätter geben Folgendes als einen Auszug 
von dem weſentlichen Inhatt des 57ſten Protokolles, welches am 
18ten d. M. im auswärtigen Amte unterzeichnet worden iſt: „Es 
beginnt mit der Erklärung der Oeſterreichiſchen und Preußiſchen 
Bevollmächtigten, daß fie von ihren Höfen Inſtructionen erhal⸗ 
ten hätten, die Ratificationen des Traktotes vom 15. Nov. 1831 
auszutauſchen; die Ruſſiſchen Bevollmächtigten erk arten, noch 
keine Befehle in diefer Beziehung erhalten zuhaben glaubten aber, 
dieſelden täglich erwarten zu dürfen. Die Oeſter. und Preuß. 
Bevollmächtigten gaben zwar anfaͤnglich den Wuaſch zu erken⸗ 
nen, auſch ihrer * zu wa e die 
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Ruſſiſchen Bevollmächtigten in den Stand geſetzt ſeyn würden, 
dieſen Akt gleichzeitig mit ihnen vornehmen zu koͤnnen. Da 
aber der Wunſch der Letzteren ſich darauf beſchraͤnkte, das Pro⸗ 
tokoll für fich bis zum Ein ang ihrer Inſtructionen offen erhal: 
ten zu ſehen, fo fchritten die Bevollmächtigten Oeſterreichs und 
5 6 5 ſofort zum Austauſch der Rafificationen mit dem 
elgifchen Geſandten und fügten dem Protokolle, auf den aus: 
druͤcklichen Befehl ihrer Souveraine, die nachfolgende Erklaͤrun 
hinzu: „„daß die beſagten Ratificationen mit dem Vorbehalt 
der Rechte des Deutſchen Bundes in Betreff des Theiles des 
Traktates vom 15ten November, der ſich auf die Abtretung eines 
Theils des Großherzozthumes Luremburg bezieht, aus getauſcht 
worden ſind.““ — Die Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten er⸗ 
klaͤrten ferner, daß in Betracht der Nothwendigkeit einer Fünfti- 
en Unterhandlung zwiſchen Holland und Belgien auf der 
rundlage der 24 Artikel mit ſolchen Modificationen, als die 
fünf Mächte für rathſam erachten möchten, der Kaiſer von Des 
erreich an raͤhme, daß die Bedingungen, über welche die 
reitigen Parteien ſich einigen würden, dieſelbe Kraft und 
denſelben Werth wie der Traktat vom 15ten November 
haben und von den fünf Mächten ratifizirt werden fol 
ten. Der Preußiſche Brvollmaͤchtigte erklärte ei, daß es des 
Königs von Preußen begründetes Verlangen und rechtmaͤßige 
Erwartung ſey, daß die Conferenz Modificationen zu Gunſten 
Hollands in den 24 Artikela vornehmen und dieſe, mit Zuſtim⸗ 
mung Belgiens, dem Traktat einverleiben werde. Preußen be⸗ 
ſtehe um fo mehr hierauf, als Frankreich und England ſchon fruͤ⸗ 
her erklärt hätten, daß nach der Ratiſizirung Modificationen 
des Traktates ſtattfinden koͤnnten, und es hoͤchſt rathſam ſey, 
eine ſolche Maaßregel, als die vorläufige nothwendige Bedingung 
einer friedlichen r Traktates, zu ergreifen.“ 
N 2 ani en. 

Madrid, vom 12. April. (Schluß der vorgeſtrig. Privat⸗ 
Mittheilung.) Dieſe Antwort des Hrn. v. Alcudia ſcheint den 
großbritanniſchen Bevollmaͤchtigen ſehr frappirt zu haben, denn 
er ließ ſogleich eine Eſtafette nach London abgehen, um die Ab⸗ 
ſichten des ſpaniſchen Cabinets zu melden, welches, wie man 
fiebt, die portugiefiſche Frage vertagen will, indem es die D. 
Pedro ſchen Entwürfe hemmt, und in der Gonferenz diplomatiſch 
dieſe Frage zu verſchieben gedenkt, die, einmal erhoben, eben ſo 
unentſcheiobar, wie die hollaͤndiſch⸗belgiſche werden würde. Ue⸗ 
brigens beweiſt dies, daß Spanien den Glauben erzeugen will, 
als werde es nicht zu Gunſten Dom Miguels interveniren, aber, 
daß es an die Graͤnzen alle disponible Truppen ſenden werde, 
um den Kampf dieſer Fuͤrſten aus dem Haufe Braganza zu beob⸗ 
achten, und daß es im äußerſten Falle, wenn Dom Miguel zu: 
ruͤckgedraͤngt werden follte, feine Bataillone auf Liſſabon mar: 
ſchiren laſſen und dabei ſagen würde, daß dies blos eine Hand⸗ 
lung gegen die Revolution ſey. Man muß nun erwarten, wie 
die Miniſter zu Paris und London dieſe durch unfere apoftoltfche 
Diplomatie ausgeſprochene Anſicht aufnehmen werden. 

Madrid, vom 18. April. Die bereits vor laͤnger als ei⸗ 
nem Jahre angeordnete Schließung der Univerfitäten dauert noch 
fort, und man glaubt nicht, daß dieſelben im Laufe dieſes Jah⸗ 
res wieder werden eröffnet werden. — Die hieſige Hofzei⸗ 
tung enthält in ihrem Blatte vom 12ten d das Manifeſt Dom 
Miguel's hinſichtlich der Anſpruͤche ſeines Bruders Dom Pedro 
und feiner Nichte Donna Maria auf die Portuzieſiſche Krone. 


Portugal 2 
Der Londoner Courier that nachſtehendes Schreiben 
eines Englaͤnders aus Madeira vom 10. April: „Sie werden 


naturlich höchft geſpannt auf Nachrichten von hier aus ſeyn und 
ſich vielleicht wundern, zu erfahren, daß wir noch immer die 
ade Dom Bu anerkennen. Es find aber jetzt Um: 
ande eingetreten, welche zu deutlich darthun, daß er nicht lange 
mehr in dem unbeſtrittenen Beſitz dieſer Inſel bleiben wird. Am 
30ſten v. M., um 12 Uhr Mittags, ſignaliſſete das Fort Loo 
drei Schiffe von Weſten; eine Stunde darauf fah man eine Fre⸗ 
gatte, ein Kriegsſchiff und einen Schooner, ſaͤmmtlich unter 
Engliſcher Flagge. Da ſie ſich aber weſtlich hielten und es ver⸗ 
mieden, zu nahe zu kommen, jo entſtand ſogleich der Verdacht, 
daß es eine feindliche Macht waͤre, und man hatte ſich nicht ge⸗ 
taͤuſcht; denn die drei Schiffe wendeten plotzlich um und Tegel 
ten in einer Entfernung von weniger als 3(Engl.) Meilen 
einander vor der Bucht voruͤber und zogen die Flagge Donna 
Maria 's II. auf. Dieſe Erſcheinung machte eine große Senſa⸗ 
tion in der Stadt und bei der Garniſon, und man erwartete zu⸗ 
verſichtlich, daß die ganze Flotte bald erſcheinen würde. — Im 
Laufe des Tages kommunizirte die Fregatte mit dem dier 
1 Engliſchen Schiffe „Briton“, und wir erfuhren bald, 
daß es die vom Admiral Sartorius kommandirte „Donna Mas 
ria“ war. Am folgenden Tage ſandte die „Donna Maria“ durch 
ein Fiſcherboot Depeſchen an den Gouverneur, deren Inhalt 
aber noch nicht bekannt geworden iſt. Daß die Antwort darauf 
beſtimmt und ungenügend für den Admiral Sartorius ſeyn 
mußte, ſchließt man daraus, daß wir ſeitdem einer ſtrengen Blo⸗ 
kade unterworfen ſind. Die Brigg und der Schooner verſchwan⸗ 
den in der Nacht vom 8. zum 4. d. M., und zwei Tage ſpaͤter er⸗ 
fuhr man, daß die Inſel Porto Santo genommen worden war; 
die beiden Schiffe erſchienen darauf wieder auf ihrer Blokadeſta⸗ 
tion. Am 4. d. M., als am Geburtstage der Donna Maria, 
kam die Fregatte näher in die Bucht, und gab eine Königliche 
Salve; dann ſpannte fie alle Segel auf, um einige Schiffe zu 
verfolgen, die ſich im Weſten zeigten, und am folgenden Mor: 
gen kehrte ſie mit vier Amerikaniſchen Briggs zuruͤck, denen das 
Einlaufen in den Ha en nicht geftattet wurde. Der hieſige Ame⸗ 
rikaniſche Konſul begab ſich zu drei verſchiedenen Malen an Bord 
der Fregatte, um von dem Admiral Sartorius das Einlaufen 
der Amerikaniſchen Schiffe zu verlangen, kehrte aber mißver⸗ 
grügt und ärgerlich zuruck, da der Admiral auf feinem Entſchluß 
harrte, die Inſel ſtreng zu blokiren und feinen Inſtructionen 
gut zu handeln. Die Schiffe find alle von New⸗Hork. Der 
ouver neur erlaubte den Perſonen, an welche die Ladungen kon⸗ 
traſignirt find, ſich zu dem Admiral Sartorius zu begeben; aber 
dieſer blieb taub gegen alle Vorſtellungen. Die Briefe wurden 
ans Land geſchickt, und die Schiffe ſegelten nach Gibraltar. Mit 
Ausnahme der erſten Nacht nach dem Erſcheinen der Schiffe, wo 
einige Fenſter eingeworfen wurden, iſt die Stadt vollig rubig ges 
blieben. Der Gouverneur hat ſeine Maßregeln bei Zeiten ge⸗ 
troffen und ſcheint voller Vertrauen, obgleich die Bewohner des 
Palaſtes behaupten, daß er oft febr unruhig ſeyn ſoll. Mehrere 
Herſonen find ſchon auf die blokirenden Schiffe geflohen, unter 
ihnen 8 Miliz- Offiziere. Von der Miliz glaubt man überhaupt 


— Die Englifche Fregatte „Stag“, welche hier vor einigen Ta» 
en angekommen iſt, er den „Briton“ abzulöfen, fol Depe⸗ 
ſchen erhalten haben, worin ihr befohlen wird, die Blokade auf 
das ſtrengſte anzuerkennen. — Alle Klaſſen und Parteien auf der 
Inſel wuͤnſchen ſehnlichſt eine baldige er Schick⸗ 
ſals; denn dieſer Zuſtand der Ungewißbeit iſt im höchſten Grade 
traurig und nachtheilig. Die Garniſon der Stadt beſteht aus 
1100 Mann ohne die Miliz; in Santa Cruz ſteht eine gleiche 
Anzahl und 600 Mann mebr in Cama de Lobas; alle militairiz 
ſche Stellungen ſind befeſtigt 2 
Die Blokade⸗ Schiffe find übrigens gewiß von Allem, was am 
Ufer vorgeht, vollkommen unterr chtet, da Vicente de Paula, 
ein vortrefflicher Ingenieur, ſich unter den Perſonen befindet, 
die ſich an Bord der Fregatte geflüchtet haben. Man glaubt, 
daß die Landung bei Canico vor ſich gehen wird, da auf dieſem 
net ein unmittelbares Zuſammentreffen mit bedeutenden 
Steele ‘ten vermieden wird. Alle von hier abſegelnde Schiffe 
fm mit Paſſagieren angefüllt, die von hier flüchten, um dem 
orſtehenden Kampfe zu entgehen.“ . 


Nabe ba t, dom 28. Wut. 28 5 
mſterdam, vom 28. Apri uch im Franzoͤſiſchen 
7 7 wurden JJ. MM. geſtern von einem ee Pu⸗ 
dlikum auf das Freudigſte begrußt. Morgen wird ſich das hohe 
Fuͤrſtenpaar nach der neuen Kirche und Abends nach dem Saale 
der Geſellſchaft Felir⸗Meritis begeben, wo ein Konzert, den 
Erlouchten Gaͤſten zu Ehren, gegeben werden wird. Montag 
ftüuͤh kehrt die Koͤnigl. Familie nach dem Haag zurück. 
Amſterdam, vom 30. April. Ihre Königl. Majeftäten 
ſind heute Vormittags um 10 Uhr von hier nach dem Haag zu⸗ 
ruͤckg kehrt. — Ihre Königl. Hoheiten der Prinz Friedrich der 
Niederlande und Prinz Adalbert von Preußen haben ſich mit 
dem Dampfboote nach dem neuen Diep und nach dem Hel⸗ 
der begeben. - 
Belgien 


Brüffel, vom 27. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Senatoren⸗Kammer zeigte der Praͤſident der Verſamm⸗ 
lung an, daß er von dem Delegirten des Civil⸗Gouvernements 
im Groß herzogthum Luxemburg die Abfchrift eines Briefes erhal⸗ 
ten habe, welcher von Herrn Thorn im Gefängniffe von Luxem⸗ 
burg geſchrieben worden ſey. Der Brief lautet folgendermaßen: 
„Mein Herr, ich wollte Ihnen ſchon geſtern ſchrelden, aber ich 
war geiftig und koͤrperlich jo angegriffen, daß mir die nötbigen 
Kräfte dazu fehlten. Heute fühle ich mich etwas beſſer, und ich 
beeile mich, Ihnen die Details über das unglücklic e Ereigniß zu 

eben, welches mich der Freiheit beraubte. (Hier folgen zie 
chon bekannten Details der Verhaftung.) Der General Goedeke 
ſetzte ſich zu mir in den Wagen und hatte eine lange Unterredung 
mit mir, die ich Ihnen fpäter mittheilen werde, und in deren 
Bee: ich ins Gefangniß abgeführt wurde. Er hat, wie man 
agt, Verhaltungs Befehle vom Könige und Hr. Dumoulin der: 
gleichen vom Bundestage in ae eingefordert. Es wuͤrde 
daher zweckmaͤßig fiyn den Maiſtern der auswärtigen Angeles 
genheiten und des Innern und dem Praͤſidenten des Senates Be⸗ 
richt über meine Verhaftung zu erſtatten und fie zu erſuchen, in 
u und an anderen Orten Be Vermillelung der Ge⸗ 
andten Frankreichs und Englands die nöthigen Schrüte zu mel: 
ner fofortigen Befreiung zu thun. Im Uebrigen empfehle ich 
N die geößte Mäßigung. Was auch mein Schickſal ſeyn 
möge, fo genligt es meinem Herzen, daſſelbe nicht verdient zu 
haben, und ich wuͤrde untröͤſtlich ſeyn, wenn ein Tropfen Blutes 
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t und überall Batterien errichtet. ff 


deshalb vergoſſen werden ſollte. — Leiten Sie übrigens die Ver⸗ 


waltung, wie Sie es immer gethan haben. Aus den Gefäng- 


niſſen von Luxemburg, 17. April. (gez.) Thorn.“ Hier: 
auf wurde noch eine Proklomation verleſen, welche die Deputa⸗ 
tion der Provinzial:Stände an die Einwohner des Groß herzog⸗ 
thums uͤber dieſen Gegenſtand erlaſſen hatte. — Herr von Ro⸗ 
des nahm demnaͤchſt das Work und ſagte: „Ich habe geſtern den 
Herrn Minifter gefragt, ob es wahr ſey, daß die Holländiſche 
Regierung das an Herrn Thorn veruͤbte Attentat zu mißbilligen 
chiene. Der Herr Miniſter hat darauf geantwortet, daß er es 
glaube, aber noch beſtimmteren Nachrichten in dieſer Beziehung 
entgegenſehe. — Seit unſerer geſtrigen Sitzung erfahren wir 
aber nun wieder durch die Zeitungen, daß Hollander aus Ma⸗ 
ſtricht in das Schloß des Herrn Chs. v. Brouckere eingedrungen 
ſind und denſelben nur um einige e verfehlt haben. 
Ich erſuche den Herrn Miniſter, uns Aufklaͤrung über dieſe neue 
Verletzung des Gebiets zu geben.“ Herr von Meulenaere 
erwiederte: „Die erſte Bemerkung des vorigen Redners beant⸗ 
wortend, fo erkläre ich, daß ich noch keine direkte Mittheilun 
aus dem Haag erhalten habe. Aus einem Schreiben, welche 
mir mitgetheilt worden ift, geht hervor, daß der Koͤn g von Hol⸗ 
land beſtimmt erklaͤrt hat, daß die Verhaftung weder durch feine 
Befehle noch durch ſeine n veranlaßt worden ſey; 
daß er aber nicht befehlen könne, denfelben in Freiheit zu ſetzen, 
bevor er nicht einen amtlichen Bericht uͤber alle dieſen Vorfall 
begleitende Umſtaͤnde erhalten habe. — Was den zweiten Um⸗ 
ſtand betrifft, ſo habe ich weder eine amtliche noch eine dienſtwil⸗ 
lige Mittheilung erhalten, woraus hervorginge, daß ſich die Hol⸗ 
laͤnder auf der Beſitzung des Herrn Chs. von Brouckere gezeigt 
hätten.” — Herr von Routlle fand ſich noch zu folgenden 
Bemerkungen veranlaßt: „Herr von Meulenaere hat uns ges 
Im geſagt, daß die Mächte ſich in Folge der Ratificationen 
ür unwiderruflich gebunden und verpflichtet hielten, ſey es 
allein oder mit ihren Verbündeten, den Traktat in Ausführung 
zu bringen. Ich erſuche nun den Herrn Miniſter, uns zu ſa⸗ 
en, ob ein beſtimmter Termin zur Ausführung des Traktates 
Kt worden iſt? — Die Ihmähliche Verhaftung eines un⸗ 
erer Kollegen iſt für mich ein Beweis, daß der König von Hol⸗ 
land andere Feindſeligkeiten begehen wird, wenn alle ſeine Vorbe⸗ 
reitungen beendigt find. Bir haben jetzt eine gute Armee, die vor 
Begierde brennt, ſich zu raͤchenz die Konferenz kann uns nicht 
dazu verdammen, in der Defenfive zu bleiben und nichts zu un⸗ 
ternehmen, um das zu erobern, was wir durch ſo viele Opfer 
erkauft haben.“ Der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten beſtieg abermals die Rednerbühne und ließ ſich in 
nachſtehender Weiſe vernehmen: „Ich bin in der Repraͤſentan⸗ 
ten⸗Kammer zu verſchiedenen Malen aufgefordert worden, uͤber 
die Rechtsfrage, welche fich an die Ausführung des Traktates 
vom 15. November knuͤpft, und über die Frage, ob die Mächte, 
welche die Ratifikation ausgetauſcht haben, ſich zur Ausführung 
des Traktates für verpflichtet halten, Auskunft 10 Ich 
habe niemals Anſtand genommen, dieſe Frage bejahend zu be⸗ 
antworten, weil ich auf bie geheimen Gefinnungen der Mächte, 
welche den Traktat unterzeichnet haben, keine Ruckſicht zu neh⸗ 
men brauche Es ſcheint mir unbeſtreitbar und nach den Grund⸗ 
fäßen des Rechtes, der Gerechtigkeit und un außer allem 
Zweifel, daß die Ratifikation jede Macht verpflichtet, den Trak⸗ 
tat in Ausführung bringen zu laſſen. In Frankreich und Eng⸗ 
land haben die Minifter immer, fo oft die Rede davon geweſen 
ift, erklaͤt, daß die Regierung durch die Ratiftcation des Trak⸗ 
tates ſich zur Ausführung deſſaben verpflichtet halte. Sie erin⸗ 
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nern ſich, daß Herr Caſimir Perier auf der Franzöſiſchen Red⸗ 
nerbuͤhne in Beantwortung mehrerer von Seiten der Oppoſition 
an ihn gerichtete Fragen erwiedert hat, daß der Traktat vom 15. 
November für Frankreich eine definitiv abgeſchloſſene Angelegen⸗ 
heit ſey; daß ſich Frankreich verpflichtet habe, denfelben unwider⸗ 
ruflich aufrecht zu erhalten und noͤthigenſalls ausführen zu laſ⸗ 
Re Die Erklärung des Engliſchen Miniſters iſt nicht weniger 
eſtimmt g weſen. Wenn Preußen und Oeſterreich ſich Liber 
dieſen Punkt noch nicht erflärt haben, fo liegt dies daran, weil 
der Austauſch der Ratificationen erft fo kurzlich erfolgt iſt. Der 
vorige Redner hat gefragt, ob ein beſtimmter Termin zur Aus⸗ 
führung des Traktats feſtgeletzt worden, oder ob zu vermuthen 
ſey, daß ein ſolcher Termin bald feſtgeſetzt werden würde. Ich 
habe die begründete Hoffnung daß der Zeitpunkt zur Aus fuͤh⸗ 
rung des Traktates oder die Mittel, zu dieſer Aus uͤhrung zu ges 
langen, unverzüglich den Gegenſtand der Berathungen der Kon⸗ 
ferenz aus machen werden. Ich darf nicht verhehlen, daß die 
Ausführung eines Traktates, wenn fie mit Gewalt bewerkſtelligt 
werden ſoll, zu bedeutenden Schwierigkeiten Anlaß geben kann; 
aber wir können Maßregeln vorſchlagen, die durchaus keinem 
Widerſtande in der Konferenz begegnen werden. Wenn dieſe 
Maßregeln angenommen werden, fo bin ich überzeugt, daß fie 
dem Lande vollkommen genügen und die ſchließliche Ausführung 
des Traktates vom 15. November herbeiführen werden. Ich 
glaube hierdurch auf die Frage des ehrenwerthen Mitgliedes ge⸗ 
antwortet zu haben und ſchaͤtze mich gluͤcklich, daß ich es thun 
konnte, ohne gegen meine Pflicht zu fehlen.“ Am Schluſſe ſei⸗ 
nes Vortrages beklagte ſich der Miniſter noch uͤber das unparla⸗ 
mentariſche Verfahren einiger Mitglieder, ihm fortwaͤhrend Fra⸗ 
n vorzulegen, ohne eine vorlaͤufige Anzeige deshalb gemacht zu 
ben, und zrigte an, daß er in der Folge nur ſolche Fragen bes 
antworten werde, die vorher in der gehörigen Form auf das Bu⸗ 
veau niedergelegt worden wären, — Der (bereits geſtern er⸗ 
waͤhnte) Geſetz⸗ Entwurf in Betreff der Naturoli ation des Ge⸗ 
nerals Evain wurde einer Kommiſſion von fünf Mitgliedern zur 
Berichterſtattung angewieſen. — Dem heutigen Courrier 
zufolge, bat die Belgiſche Regierung von der Hollaͤndiſchen für 
die Verhaftung des Herrn Thorn folgende Genugthuung ver⸗ 
langt: 1) die ſofortige Freilaſſung des Herrn Thorn; D die 
Entwaffnung der Zornoco’fchen Partei, und 3) die Abſetzung 
des Gen rals Goedeke. — Die hieſigen Blätter melden, 
daß die Hollaͤndiſchen Gens darmen von Luxemburg aus einen 
neuen Ausfall auf das a an Gebiet gemacht hätten, um ei⸗ 
nen Belgischen Beamten, Namens Hanno, im Dorfe Mamer 
zu rerhaften; derſelbe habe aber noch zur rechten Zeit die Flucht 


ergriffen. 

8 m vom 28. April. Der Meſſager de Gand 
enthält ein Poſtſtriptum 5 5 Inhalts: „Man meldet uns 
aus Bruͤſſel, daß die diplomatiſchen Mittheilungen, welche die 
Ruͤckkehr des Herrn van de Weyer veranlaßt haben, den ganzen 
Traktat der 24 Artikel wieder in Frage ſtellen.“ 

Ratification Sr. Majefiät des Königs von Preu⸗ 
ßen. Wir Friedrich Wilhelm III., von Gottes Gnaden König 
von Preußen, u. |. w. u. ſ. w. thun durch Gegenwaͤrtiges kund 
und ge wien: — Da es die Höfe von Preußen, Oeſterreich, 
Frankreich, Großbritanien und Rußland, in Folge der Ereig⸗ 
Ale welche im vereinigten Königreiche der Niederlande ſeit dem 
Monat September 1830 ftattgefunden haben, für die Erhaltung 
des Friedens und zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
iu Europa für nothwendig erachtet haben, die Verhandlungen 


des Jahres 1815, durch welche das vereinigte Königreich der Nie⸗ 


derlande gebildet und errichtet worden war, einigen Modificatio⸗ 
nen zu unterwerfen, ſo haben ſie zu dem Ende Bevollmaͤchtigte 
in London verſammelt und dieſelben mit Vollmachten verſehen, 
um über die Arrangements zur Erreichung ſenes wichtigen Zwe⸗ 
ckes zu berathen und uͤbereinzukom nen. Und Se. Maß ſtaͤt der 
Kö dig der Belgier, ſich den Abſichten der obengenannten fuͤnf 
Höfe anſchließend, hat gleichfalls einen Bevollmächtigten nach 
London geſchickt, der gehörig ermächtigt war, gu demfelben 
Zweck mitzuwirken. — In Gemäßheit deſſen haben jene Be: 
vollmächtigten, nämlich: von Unſerer Seite der Herr Heinrich 
Wilhelm, Freiherr von Bülow, Unſer Kammerherr, Geheimer 
Legations⸗Rath, außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤch⸗ 
tigter Minifter bei Sr. Großbritaniſchen Majeſtat, Ritter Uns 
ſeres rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe, des Ruſſiſchen St. 
Wladimir⸗Ordens Ater Klaſſe, des Polniſchen St. Stanislaus⸗ 
Ordens ter Klaſſe, Commandeur des Sachſen Weimarſchen 
Fulken Ordens Und Ritter des Heſſiſchen Löwen⸗Ordens 
dritter Klaſſe; und von Seiten des Kalſers von Defterreich 
u. ſ. w., u. . w. (Die: folgen die Namen und der Stand 
ſaͤmmtlicher Bevollmächfigten) am 15. November 1831 in 
London einen Traktat e und unterzeichnet, deſſen 
woͤrtlicher Inhalt hier folgt: (Text des Traktates). — 
Nachdem Wir dieſen Traktat geleſen und geprüft haben, finden 
Wir denſelben in allen Punkten Unſerem Willen gemäß. 
Demzufolge haben Wir ihn genehmigt, beſtaͤtigt und rati⸗ 
fizirt, wie Wir ibn durch Gegenwaͤrtiges genehmigen, ber 
Be und ratifiziren, indem Wir in Unferem und im 

amen Unſerer Erben und Nachfolger verſprechen, den In⸗ 
halt deſſelben genau zu erfüllen. — Zu Urkund deſſen haben wir 
die gegenwärtige Ratiſikations⸗Akte, welche gegen die Ratifica⸗ 
tions» Afte Sr. Maj. des Königs der Belgier ausgetauſcht wer⸗ 
den ſoll, eigenhändig unterzeichnet und mit Unſerem Koͤnigl. 
Inſiegel verſehen laſſen. — G ſchehen zu Berlin, am 7. Sanuar 
im Jahre des Heils 1832 und im 3öjten Unferer Regierung.“) 
(925.) Friedrich Wilhelm. Ratifikations⸗Akte des in Lon⸗ 
don am 15. Nov. 1831 zwiſchen Preußen, Defterreih, Frank: 
reich, Großbrirtannien und Rußland einer⸗ und Belgien ande⸗ 
rerſeits abge offenen Traktates. (gez.) Bernſtorff. (Das 
hierauf folgende Austauſchprotokoll lautet wörtlich wie das neu⸗ 
lich mitgetbeilte von Seilen Oeſterreichs.) 

Brüffel, vom 29. April. In Bezug auf den von mehre⸗ 
ren belgiſchen Blaͤttern er uszug aus dem 57jten 
Londoner Konferenz: Protokolle Gh unter London) enthält 
der belgische Moniteur Nachiiehendis: „Einige belg ſche 
Zeitungen haben, ihre Anſichten aus fremden Blättern ſchoͤpfend, 
den Verſuch gemacht, die Wirkung und die Folgen der leiten 
Ratificationen des Traktales vom 15. Nophr. zu ſchwaͤchen. 
Wenn man ihnen Glauben ſchenken wollte, fo müßte man an⸗ 
nehmen, daß Belgien zu ueuen Bedingungen gezwungen werden 
würde. Es iſt noͤthig, die Thatſachen zu berichtigen; und That⸗ 
— ar 

*) Folgender Vorbehalt war dieſer Ratiſikations⸗ Urkunde ange⸗ 
I und wurde gleichzeitig mit ihr e „In 2 
Eigenſchaft als Mitglied des Deutſchen Bundes 
erklären Se. Majeſtät der König von Preußen, 
daß, obſchon Sie den Vertrag vom 15. November 
1831 ratifiziren, ſolches doch hinſicht lich desjeni⸗ 
gen Artikels des Vertrages, welcher die Abtre⸗ 
tung und den Aust auſch Luxemburgs betrifft, nur 
unter ausdrücklichem Vorbehalt der Rechte eines 
Far nämlich derer des Deutſchen Bundes, 

ie „Ja 8 « ’ 


ache ift es, daß die Natificationen, den Vorbehalt wegen des 
fehl Bundes bei Seite geſetzt, unbedingt find. Die Er⸗ 
klaͤrungen, welche dem Austausch der Ratificationen gefolgt und 
vum nicht 1 chene lh 5 2 keine Bedingungen; jene 
rklaͤrungen beſchraͤnken ſich darauf, de 4) 0 
daß Belgien ſich mit Holland über gewiſſe Detail der Ausfüh⸗ 
rung freundſchaftlich verfiändigen möge. Wenn das belgische 
Ministerium das Protokoll, welches jene Erklärungen enthält, 
nicht öffentlich bekannt gemacht hat, ſo rührt dics daher, weil 
ihm daſſelbe nicht mitgetheilt worden iſt. Dieſe Mittheilung 
würde übrigens auch unpaſſend gerweſen feyn, da jene Erfläruns 
gen in keinem Fall den urfprünglichen Akt einer unbedingten Ra⸗ 
kiſication, der einzigen, welche Belgien annehmen konnte, ungültig 
machen können. — Wir werden auf dieſen wichtigen Gegenſtand 
urückkommen, der Bein Schriftſtellern, die weniger ſchnell 
damit beider Hand ſeyn folten, das lügenhafte Geſchrei unferer 
Feinde aufzumun tern, als Tuxt zu unuͤberlegten Folgeſchluͤſſen ge⸗ 
dient hat. — Der Inde pendant und das Memorial Belge 
enthalten in einem Poſt criptum Folgendes: „Die nachſtehende 
kelegraphiſche Depeſche iſt heute Morgen in Brüffel eingelroffen: 
„„Telegraphiſche Depeſche, abgegangen aus Pas 
ris am 28. April, um 2 Uhr Mittags. — Der Mint: 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten an den Präfikten des Nord: 
Departements. — Die Ratiſication des Traktates vom 15. No⸗ 
vember durch Se. Majeſtaͤt den Kaiſer von Rußland iſt am 18ten 
d. M. aus St. Petersburg abgegangen. Senden Sie augen⸗ 
blicklich einen Courier ab, um dem Franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger in Bruſſel tiefe Nachricht zu überbringen. (gez.) Cha⸗ 
viale, Director des Telegraphen. Fur die richtige Abſchrift: 
Mechin, Praͤfckt.““, a 
Italien. 


Rom, vom 18. April. Folgendes war die Antwort des 


Franzöſiſchen Botſchafters Grafen St. Aulaire auf die (geſtern 


mitgekbeilte) Note des Kardinal⸗Staatsſekretairs Bernetti vom 
16. April: „Rom, 16. April 1832. Der Unterzeichnete 
die Note empfangen, durch welche Se. Em. der Kardinal⸗ 
Stontssckrdalr vie Gute hatte, ihm die von dem h. Vater erfolgte 
Bewilligung zu der temporairen Anweſenheit der Franzoſen in 
Ankona, und die Bedingungen, die Se. Heiligkeit für dieſe An⸗ 
weſenheit feſtſetzt, anzukuͤndigen. Diele Bedingungen ſollen 
unktlich beobachtet werden, und morgen wird ſich Hr. Beugnot, 
Bramzöſſſch r Botſchafts⸗Sekretair, dahin begeben, um über Be= 
obachtung derſelben zu wachen. Wenn die von der Gabarre 
Rhone gebrachte Mannſchaſt noch nicht wieder eingeſchifft iſt, 
fo wird fie unverzüglich auf dem Linienſchiffe Suffren abſegeln. 
Der Unterzeichnete macht keine Schwierigkeit, einzuwilligen, 
daß im Falle ſich aus der Faſſung eines der zehn Artikel einige 
Schwierigkeiten ergeben ſollten, Se. Em. der Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretait über den Damit zu verbindenden Sinn entſcheide. Die 
Wahrheit kann keinen aufrichtigern Dolmetſcher haben. Ulebri⸗ 
gens ſcheint nur Ein Artikel verſchiedenartige Auslegungen zu 
tatten, nämlich der fünfte, der die Zeit der Abfahrt der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen ſeſtſetzt; aber es braucht wohl hier kaum erin⸗ 
nert zu werden, daß der Ausdruck „zu derſelben Zeit (alla stessa 
epoca)“ ſich auf die Zeit des Aufbruchs der Deſterreichiſchen 
75 beziehen muß. Der Unterzeichnete glaubt eben ſo we⸗ 
nig noͤthig zu haben, zu wiedertolen, daß er aufs eifrigſte auch 
den geringſten Anlaß zu Mißvergnügen, das Sr. Helligkeit das 
Betragen der Franz Truppen verurſachen könnte, zu verhuͤten, 
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den Wunſch auszudrücken, A 


und das beſte Einverſtaͤndniß zwiſchen den Franz. Mititaird und 
den Paͤpſtlichen bürgerlichen und Militair⸗Behoͤrden, die nach 
Ankona zuruͤckg ſchickt werden ſollen, aufrecht zu erhalten ſich 
Befireben wird. Er bittet Se. Excellenz u. ſ. w. (Unterz.) St. 
ulaire.“ 

Ancona, vom 14 April. (Verfpätet.) Die letzten Er⸗ 
ceſſe eines geſetzloſen Haufens, wovon die öffentlichen Blätter 
Sie unterrichtet haben werden, machten die Errichtung einer 
Marcchauſſce noͤthig, um beſonders über die Fremden zu was 
chen, welche in der letzten Zeit unſere Stadt uͤberſchwemmt ha⸗ 
ben. Die franzöfifche Beſatzung iſt zu ſchwach, um den Polizei⸗ 
dienſt wirkſam zu verſehen, auch fehlt es ihr an Lokalkenntniß. 
General Cubieres hat daher befohlen, die ehemaligen paͤpſtlichen 
Polizeiſoldaten zu organiſiren, nnd ihnen die chung der 
Fremden zu uͤbertragen, eine Maßregel, die, ſo zweckmaͤßig ſie 
zur Erhaltung der allgemeinen Ruhe und zur Bewachung einer 

roßen Anzahl von unruhigen Abenteurern ſcheint, eben von die⸗ 

en bitter getadelt wird. Ueberhaupt ſcheint man hier dem Ge⸗ 
neral Cubieè res 17 ſehr abgeneigt zu werden, und die ſogenann⸗ 
ten Patrioten mißtrauen ihm allgemein. Seine Anordnungen 
wurden laut kritiſirt, und er ſelbſt unlaͤngſt auf oͤffentlicher Straße 
inſultirt. Dieſes Geſindel, das ſich in ſeiner Hoffnung, unter 
dem 8 der Franzoſen ohne eigene Gefahr nach Herzensluft 
Aus ſchweifungen begehn zu konnen getaͤuſcht ficht, iſt gegenwaͤr⸗ 
0 mehr noch gegen die Franzoſen, als gegen die paͤpſtliche Re⸗ 
gierung erbittert. Der nun abgelöfte Obriſt Combes begünfligte 
noch einigermaßen dieſe Unruheſtifter, ſeine Entfernung dürfte 
daher für die Beruhigung der Mark Ancona nicht unwichtig ſeyn. 
Die Führer der öffentlichen Meinung hier und in den Legakionen 
find daher in Schrecken gerathen, und haben beſchloſſen, ſich zu 
entfernen. Mehrere ſuchten beim General Cubieres die Erlaub⸗ 
niß nach, ſich auf dem Sufften einzuſchiffen, der in wenigen Ta⸗ 
gen unter Segel geht. Er hat ihrem Wunſche inſofern entſpro⸗ 
chen, daß er den Befehlshaber des genannten Schiffes eingeladen 
hat, ſo viele, als der Raum zulaͤßt, von denen welche nach Frank⸗ 
reich zu gehn gedenken, 5 
Bologna, vom 21. April. Nachrichten aus Ancona zu⸗ 
folge iſt der Suffren mit 250 Mann abgeſegelt, und ein paͤpſtlicher 
Praͤlat wird bald wieder den Sitz der Provinzialregierung daſelbſt 
aufſchlagen, da der Streit amilchen dem römifchen Hofe und ber 
franzöfiichen Regierung gehoben iſt. Die Nachricht, daß die 
paͤpſtliche Regierung Schweizer Soldaten anwerben laffe, macht 
einen ſehr ungünftigen Eindruck, da ſolche Truppen ihr hinrei⸗ 
chende Macht geben, ſich von dem vernünftigen Schutze der frem⸗ 
den Maͤchte zu befreien, und die Hoffnungen des Volks auf eine 
R. en in der Verwaltung zu taͤuſchen. Seit der roͤmiſche Hof 
dieſer Unterſtuͤtzung verſichert iſt, führt er hinſichtlich der verlang⸗ 
ten Reform eine ſehr entſchloſſene Sprache, um ſo mehr, da er 
von diplomatiſchen Perſonen geheime Winke erhalten haben foll, 
welche mit den offenkundigen Schriften und Reden ſehr kontraſti⸗ 
ren. Inzwiſchen proklamirt die abſolutiſtiſche Partei vor der Zeit 
ihren Triumph, indem fie erklart, daß die Miſſion des Ritters 
Sabregondi nur fingirt fen und kein Reſultat haben werde, — 
Ein anderes Schreiben aus Bologna erzaͤhlt einen Unfug, den 
vier paͤpſtliche Soldaten am 17. April angerichtet, indem ſie, auf⸗ 
gereizt durch das Geſchrei einiger Knaben auf der Straße, blind 
mit dem Sabel um ſich hieben und mehrere Perſonen verwunde⸗ 
ten. Eine oͤſtreichiſche Patrouille kam jet och ſchnell herbei, ent⸗ 
waffnete fie, und führte ſie nach der Hauptwache. Die Truppe 


des Obriſten Zamboni, verſichert dieſer Brief, ſey überhaupt ein 


höchſt undisciplinirter, zuſammengeraffter Haufe, und das Geld, 
das die Regierung dafur ausgebe, rein verſchwendet. 

Von der italienifhen Gränze, vom 24ften April. 
Nachrichten aus Pavia zufolge, ſoll ein Theil der ſardiniſchen 
Armee auf den Kriegsfuß geſetzt werden und eine koncentrirte 
Stellung am dfttichen Ufer des Var einnehmen. Die Regierung 
unterhandelt mit einem deutſchen Lieferanten wegen Remonti⸗ 
rung der Kavallerie, die in der letzten Zeit bedeutende Abgänge 
erlitten hat, jo daß der Bedarf auf beiläuſig 2500 Pferde ange⸗ 
geben wird, die größtentheils in Deutſchland aufgekauft werden 
durften, da man die Erfahrung hat, daß die Pferde aus den dͤſt⸗ 
lichen Gegenden Europa 's, wie z. B. die Ukrainer, ſich nicht 

ut in Italien akklimatiſicen laſſen. — Man will die Verſlär⸗ 
Dur: welche die oͤſterreichiſche Armee in Italien während der 
letzten 2 Monate erholten hat, auf etwa 25,000 Mann berech⸗ 
nen. Dennoch hofft man noch immer, daß der Friede auf der 
Halbinſel erhalten, und die geſetzliche Ordnung in den paͤpſtli⸗ 
chen Staaten bald dauerhaft hergeſtellt werden wird. Die Wer⸗ 
bungen fuͤr die paͤpſtliche Regierun n übrigens ziemlich gut 
von Statten. Unter den mit denſelben beauftrogten Perſonen 
nennt man einen, zu Genf ſeit einigen Jahren verweilenden 
d. utſchen Oberſten, der allgemein den Ruf eines eben fo tapfern 
als klugen Officiers genießt. 


Oeſterreich. 

Wien, vom 23. April. Viele polniſche Offiziere, die auf 
der Reiſe nach Frankreich begriffen waren, kommen wieder zu⸗ 
A wollen die Verzeihung des Kaiſers von Rußland ans 

rechen. 
F Man fagt, die Aerzte Sr. Durchl. des Herzogs von Reich⸗ 
dt haben ibm den Aulenthalt in Iſchi angerathen, wohin ſich 
beate naͤchſtens begeben werde. 
Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 24. April. Die Verhaͤltniſſe in Naſſau 
werden die Thaͤtigkeit des Bundestags in Anſpruch nehmen. 
In letzterm Lande ſtehen ſich die Parteien noch immer mit der 
alten Erbitterung gegenüber. Der Herzog wird, ſcheint es, 
auf keinen Fall nachgeben, weil er in dem Streite, der wegen 
des Domainenpunktes gerührt wird, feine perfönliche Ehre zu 
wahren glaubt. Für ihn iſt dieſe Angelegenheit eine Ehrenſache 

eworden, und er hat erklaͤrt, er werde um keinen Finger⸗ 
eit vom Wege ſeines Rechts abweichen. Die Geſund⸗ 
heit des Herzogs leidet unter dieſen Kämpfen ſichtlich. Was ge: 
ſchieht, iſt fein perfönlicher Wille. Man taͤuſcht ſich fehr wenn 
man glaubt, dieſer Wille koͤnne durch die Anſicht eines Zweiten 
beſtimmt oder gelenkt werden. ck 
Frankfurt a. M. vom 26. April. Durch die Klauſel, 
welche Oeſtreich feiner Ratification des Traktats vom 15 Novbr. 
beigefügt hat iſt die hollaͤndiſch⸗ belgiſche Angelegenheit eine rein 
deutfche Frage geworden, und der deutſche Bund iſt alſo die 
letzte 9 — wo eine der verwickeltſten politiſchen Kombinatio⸗ 
nen gelöft werden ſoll. Es iſt voraus zuſehen, daß das National⸗ 
gefühl von ganz Deutſchland ſich gegen einen Bundes beſchluß 
erheben würde, wodurch auf einen ſo wichtigen Graͤnz⸗ und 
Stützpunkt unſers Vaterlandes, wie Luxembu sd freiwillig 
Verzicht geleiftet wurde. Abgeſehen davon, daß der Bund ſchwer⸗ 
lich eine 5 bedenkliche Verantwortlichkeit auf ſich laden würde, 
iſt es auch hier bekannt, daß die meiſten Bundestags: Gefandten 
verſönlich der Sache Holland's zugethan find. Die belgiſche 


Frage ift alſo durch die Auswechſelung der R ıificationen nicht 
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entſchieden, nur verſchoben, und zwar auf eine Friſt, deren 

loͤſchen zum Voraus nicht zu beſtimmen iſt. — Ei Fand 

Bundes werden jetzt Vorkehruagen getroffen, um zu verhindern, 

daß der rheinbaierifche Central⸗Preßverein feinen Plan, uncen⸗ 

fi Flugſchriſten und Blätter durch Boten zu verſenden, aus⸗ 
re. 


Hannover, vom 29. April. Das durch den r. 
Excellenz des Miniſterz Grafen von Bremer edge Dep 
ment der auswärtigen Angelegenheiten iſt von Sr. reellen; dem 
Kriegs miniſter General Graf von Alten übernommen worden. 


Miszellen. b 
Nurnberg, vom 30. April. In Anweſenheit Sr. Excel. 
lenz des Hern Staatsraths, General⸗Commiſſairs Regierungs- 
Alone v. Seichaner, der ſaͤmmtlichen Königlichen und 
ädtiſchen Behörden und einer zahlreichen Volks menge, iſt heute 
der Grundſtein zu dem neuen Theater⸗Gebaͤude mit angemeſſener 
Kran gelegt worden. Daſſelbe wird an der Stelle des feit 
unf Jahren durch Baufälligkeit unbrauchbar gewordenen alten 
Theaters, wit paſſender Erweiterung des Raumes, errichtet, 
und ſoll im Laufe des Jahres 1833 zur Vollendung kommen. 
Die dramatiſche Kunſt, die in Nürnberg von jeher ſorgſame 
Pflege und lebhafte Theilnahme gefunden, wird dadurch in den 
Beſitz eines auch durch aͤußere würdige Ausſtattung ihr hoffent⸗ 
lich zur Zierde gereichenden Tempels eingeſotzt werden. 


Ein Mann hat ein Buch geſchrieben unter dem omindſen Ti⸗ 
tel: Ungluͤckliche Bemerkungen über den Bettelſtand. 

Ein ſtarker Saͤufer das Geſicht poll fer; auch d 
Augen —— ihm 2 1000 8 trüb, daher kaum — 
ſehen konnte. Er ging zum Arzt, ſich Rathes zu erholen, und 
als ihm dieſer fagte, er muͤſſe ſich von dem unmaͤßigen Trinken 
enthalten, ſonſt werde er bald ganz blind lan. antwortete er: 
„Ja, Herr Doktor! damit iſt's nichts: trinken muß ich, ſonſt 
ſteh ich ab wie ein Fiſch, und wenn ich auch blind werden follte, 
ins Himmelsnamen; es iſt beſſer, daß die Fenſter zu 
A gehen, als daß das ganze Haus zuſammen⸗ 


fall “ 


Man fagt, daß feit dem Aufenthalte der Lady Stanhope 
in Syrien in der Ledensweiſe und dem Charakter der benach bar⸗ 
ten Orte eine vortheilhafte Veraͤnderung vorgegangen ſey. Eine 
Anekdote in Beziehung hierauf verdient hier eine Stelle. An⸗ 
ſangs batte das Volk einen unbeſtegbaren Widerwillen gegen den 
Kartoffelbau, den Lady Stanbope in dieſem Lande einheimiſch 
zu machen wuͤnſchte; lieber wären die flarrföpfigen Leute Hun⸗ 

ers geſtorben, als fie ſich entſchloſſen hätten, eine Kartoffel zu 
ühren. Unter dieſen Umſtänden benutzte die Lady mit dem 
ihr eigenen Scharſſinn die nationale, ich möchte ſagen natürliche 
Neigung zum Rauke, die unter dieſem Volke herrſcht, und ließ 
ihre mit Kartoffeln bepflaazten Felder zum Schein N de⸗ 
wachen. Die Folge davon war, daß alsbald die Diebe varlib 
herfielen, die Kartoffeln raubten, koſteten und vortrefflich fan⸗ 
den; — ſeit dieſer Zeit wird dieſes nuͤtzliche Gewaͤchs überall 
forgfältig angebaut. 


— 


Mit einer Balage 
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Beilage zu Nro. 108, der Breslauer Zeitung. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Dienſtag den 8ten Mal: Prectof a. Schaufpiel in 4 Akten 
mi Gefang und Balets. Muſik von K. M. v. Weber. 
Dem Lange vom Königl. Hoftheoter zu Berlin, Precioſo, 
als zweite Nane ie Solotänze werden ausgeführt 
von den Koͤn allen Solotänzern Dem. Adler, Herrn 
Hagemeiſter und der Familſe Kobler. 
Mittwoch den gten Mai: Der Barbier von Sevilla. 
Komſſche Oper in 2 Aufzügen. Muſik von Roſſini. 
April Bonn 40 Uh ging zun der 
Am 25. April Vorm. r ging zum herrlichen Roh 
11 5 heim, meine theure, um mich und e 2 — 
Ehe durch 25 Jahre, hochverdiente Gattin und Mutter und Groß⸗ 
Mußt, Juliane geb. Noskowy, alt 74½ Jahr. 
Grägtniß wird unfer dankba es Herz bew hren. — Dies allen 
entfernten Anverwandten und Freunden der Berklärten zur Nach⸗ 


richt vom ; 
Königl. Kreis⸗ Schulen Inſp. und Past. prim. 
Richter, zu Militſch. 
Wohnungs: Veränderung, 3 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit anz 
ergebenft an, daß ich von heute an vor dem Nikolai⸗Thore, 
Be Wilhelms: Straße, in den drei Sternen Nr, 11, eine 
ge hoch, wohne, verfehle daher nicht, mich meinen geehrten 
Gongern und Freunden zugleich zu empfeblen, mit der Bitte: 
mir alich fernerhin Ibre Gewogenheit zu ſchenken und mit Ih⸗ 
ren 2 75 Auftraͤgen zu beehren. 
Breslau, den 8. 


E 


— 


ST 


b) 
2 1865 Fried S 
sarl Friedri tock, 

De - Königl, Lotterie e 

Bei F. A. Helm in Halberſtadt iſt fo eben erfchi, 
und in Breslau bei A. Schulz u. Comp. rear 
Mr. 57, in den 3 Karpfen) zu haben: 

Nachtrag zu den Ergänzungen des allgemei⸗ 


nen Landrechts, der Gerichtsordnung, des 


Criminalrechts, der Hypotheken- und De: de 


Poſital⸗Ordnung, von F. H. von Strom⸗ 


beck. 2 Rtlr. 7 / Sgr. 
(ia elegantem Ponpband a 7 r., in Halbfranz⸗ 
5 ja nd 2 Rilr. 17% Sgr. 
Wie viele Tauſende von den von Strombeck en Ergaͤnzun⸗ 
en in den bildern Auflagen verkauft wurden, iſt dein juri⸗ 
15 Pub io kannt. Auch diefer Nachtrag zu allen 
iefen Ergänzungen hofft eine guͤnſtige Aufnahme. 


F. A. Helm. 


W 

Da ſich in de \ oͤffentli 5 
Nachlaß der Krambaͤudlerin Kane d 
Rein gehoͤrigen, im Jahre 1829 nach dem Material iermverthe 


Dienſtag den 8 Mai 1832, 


min 


— 


auf 5031 Rtlr. 4 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs Ertrage zu 
5 Procent auf 6781 Rtlr. 6 Sgr., nach dem mittlern Durch⸗ 
ſchnüt auf 6206 Rilr. 5 Sgr. 3 Pf. gerichtlich abgeſchätzten, auf 
dem Graben sub Nr. 1825 belegenen e angeſtandenen Bie⸗ 
fungs-Zerminen kein annehmlicher Käufer gefunden hat, ſo iſt 
zum Verkaufe dieſes Haufıs ein neuer Bietungs⸗Termin auf 
den 16. Juli Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz Rathe Hahn im Partheien⸗Zimmer 
Ar. 1 angeſetzt worden. Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kauf uſtige 
werden zu dieſem Termine mit der Bedeutung hierdurch eingela⸗ 
den, daß der Zufhlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen 
fol, wenn dagegen kein geſetzlicher Widerſpruch ſtattfindet. 
ugleich werden folgende Bedingungen bekannt gemacht: 

1) daß das Brand-Bonifikationg- Quantum von 3800 Rtlr. nicht 

mit verkauft, ſondern der Kretſchmerſchen Immobiliar⸗ 

Maſſe vorbehalten wird, 8 
2) daß Licitant eine Caution von 500 Ntlr. baar oder in Pfand⸗ 
„. brisfen oder Staatsſchuloſch einen erlegen muß, Bee 
3) daß das ganze Kaufgeld binnen 8 Tagen nach Publication 

des Adjudications⸗Beſcheides zum gerichtlichen Depoſitum 

baar eingezahlt werden muß, 25 a 
40 daß ſich Kaufer verpflichte, binnen Jahresfriſt das abge: 

brannte Gebäude aufzubauen, und 9 R 
5) daß er ſaͤmmtliche Zarz, SubhaſtationsAdjudications⸗ und 

Traditions⸗Koſten, ohne Anrechnung auf das Kaufgeld über: 

nehme. a 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gericht: 

ſtaͤtte auf dem Ralhhauſe eingeſehen werden. 

Breslau, den 17. April 1832. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


ubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das ar 92 Vincenz, Elbing in der Weingaſſe Nr. 80 des 
Hypothekenbuchs, neue Nr. 2 belegene Grundſtück der verw. 
Erbſaß Beil gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. Die gerichtliche Tare vom Jahre 1832 
beträgt nach dem Materialienwerthe 1317 Rtlr. 20 Sgr., nach 

m Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 964 Rtlr. 10 Sgr. au 
nach dem Durchſchnittswerthe 1141 Rtlr. Der Bietungster⸗ 


ſteht 
am 81. Juli Nachmittags 4 ur 
vor dem Herrn Der Landes Gerichts: Affeflor Jüttner im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Königl, Stadtgerichts an. 1 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 995 pre 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Ge ae 
focol zu erklären, und zu gewärtigen, daß der cl 0 Rn 
ie ind Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An 
teten, erfolgen wird. . 
„ Die gerihtlihe Taxe kann beim Aushange an der Gerichts 
kee e , 
reslau, den 17. April 18 ! 
i abt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
e v. Blankenſee. 


— 1654 
Oeffentliche Bekanntmachung. € 
Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amtes wird hiermit bekannt gemacht, daß auf Antrag der Kauf⸗ 
mann Salomon Friedebergſchen Bormundfchaft und auf 
Grund Neeb ee Verfügungen des Kaufmann Salo⸗ 
mon Friede berg dem amdten Mai dieſes Jahres die Majoren⸗ 
nität erreichenden Curanden Siegfried Friedeberg, die ei⸗ 
ene Verwaltung und Dispoſition über fein vaͤterliches Erbtheil 
915 zu feinem zurückgelegten dreißigſten Jahre entzogen worden 
ift, und daß in dieſer Hin ſicht über denſelben die Vormundſchaft 
bis zu dem angegebenen Zeitraume fortgeſetzt werden wird. 
Breslau, den 21. April 1832. 5 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz. 


Auction. 

Es ſollen am 14ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr in dem Hauſe Nr. 14 am Roßmarkte, die Kaufmann 
Maper Joachimſohnſchen Effekten, beſtehend in Leinenzeug, 
Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und allerhand Vorralh 
zum Gebrauch, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant 1 3 

reslau, den 6. Mai 5 — ; 

3 5 Auctions Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Subhaftationd = Patent. 

Auf den Antrag der Gläubiger iſt die Subhaſtation des dem 
Jacob Conrad Zahn gehoͤrigen, zu Tſchirne sub Nr. 1. 
gelegenen Freiguts, welches nach der in unſerer Resiftratur eins 
zuſehenden Taxe auf 17550 Ntlr. 15 Sgr. abgeſchätzt iſt von 
uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungsfahl 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetzten Bietung 


minen 
ag: am 6. won 1832, 
am 11. Mai 1832, 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine 
den 10. Juli 1832 


Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Hahn im hiefigen Landgerichts ⸗Hauſe in Perſon oder 
durch einen gehörig informirten und mit Vollmacht verſehenen 

ulaͤſſigen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beft: 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 


wird. 
Es wird hierbei bemerkt, daß der Beſitzer von dieſem Gute, 
mittelſt notariellen Kauf⸗Contrakts vom 1. October 1822, ein 
Stück Ackerland von 10 Morgen, deren Geſammtwerth von den 
Sachverſtaͤndigen auf 300 Rklr. angegeben iſt, fuͤr 1200 Rtlr., 
und gegen Entrichtung eines jährlichen Grundzinſes von jedem 
verkauften Morgen mit 20 5 an das Hauptgut, an mehrere 
Einſaſſen zu Tſchirne verkauft hat, welche Gl undſtücke zwar, 
wegen noch mangelndem Conſens einiger Real⸗Glaͤubiger, noch 
nicht vom Hauptgute abgeſchrieben find, gleichwohl aber vom 
Verkaufe auͤsgeſchloſſen bleiben müſſen, weil nicht allein das 
Kaufgeld belegt, fondern auch die Natural⸗Uebergabe bereits er⸗ 
folgt iſt. Der von den Kaͤufern jährlich zu zahlende Zins pr. 
20 Sgr. iſt übrigens zur Ertrags⸗Taxe des gedachten Gutes ges 
n wor 


den. 
Breslau, den 5. Decbr. 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land» Gericht. 


Der Beſitzer von der Brettmüͤhle in Ellguth⸗ : 
ichtiget: neben feinem Brettfchneideyangee uten u ur 
lägigen Mahlgang anzulegen. In Folge der $. 8.6. und 7. 
des Geſetzes vom 28ſten Ockober 1810 br nge ich jene Inten⸗ 
tion zur öffentlichen Kenntniß. Wenn binnen der präclufiven 
Friſt von 8 Wochen à dato eg Amen Widerfprüche bei 
mir eingehen follten, fo wird die Erlaubniß zu jener Anlage 
bei der hoͤhern Behoͤrde nachgeſucht werden. 

Oppeln den 18. April 1832. | 

Köriglicher Kreis⸗Landrath. 
von Marſchall. 


8 Proclama. 
Von dem unterzeichnet i 
Gericht werden Diener gi e 
A. an nachſtehende verlorene Hypotheken⸗ 
1) vom 14. Februer 1891 ber 200 Rich auf die hi ſige Brodt⸗ 
bank gerechtigkeit Nr. 23 ex decreto bom 17. Februar 1804 
eingetragen, ausgeſtellt vom Baͤckermeiſter Gottlob Fauſt⸗ 
ig ihn 1501 Reichmann, der es am 
ember m hi General⸗Pupillen⸗ 

5 (ori edit; 8 8 gen al⸗Pupillen⸗Depo⸗ 
vom 17. Juni 1794 über 60 Rtlr., haftend auf de d⸗ 
flüd Nr. 60 L Deutmanns dorf ex ee 7 
loco, für den Gottlieb Ucherfichär zu Hartliedsdorf; 

8) Ban 5 . 8 5 — bafkenb ex decreto 

Februar m Grund Nr. 73 zu 
Deutmannsdorf, d ; 
ek e 
om 29. September 1802 über 60 Rtlr., haftend auf dem 
Haufe Nr. 98 zu Hartlieb ur di 

9 . 8 vort, für bie Uebe 
vom 1. April 1789 über 65 Rtlr., haftend auf d . 
= 5 55 : u Deutmannsdorff, für den Ban Kabıns 

ulze daſelbſt; 

6) vom 20. November 1792 über go Rear, auf die Hzusler⸗ 
ſtelle zu Ober: Görisfeiffen Nr. 381, für den Forſtinſpecto 
Weiſe zu Kͤwenberg ex decreto de eodem eing 3 

7) vom 25. März 1800 über 50 Relr. Mü, ze, für die Gh. 
mannſche Schul⸗Fundation zu Hartliebsdorf ex decreto 
u.17. April 1800 auf die Gaͤrtnerſtelle Nr. 70 daſelbſt ein- 

ragen; 

8) dom 30. December 1808 über 1500 Rik. auf ber bie 
Schöͤnfaͤrberei Nr. 126 ex decreto de eodem, fi 

9 Carl gu Rabe 280 d ER ; 
vom 30. Augu Aber lr., ei 
das Grundſtück Nro. 86. hieſiger Saab für den Ge 

1 1602 über 50 9 
vom 14. Mat 1802 lr. U 

0 flädtifhe Stipendien⸗Kaſſe auf n rn . 

5 5 e 1706 ce c 
vom 9 Januar SO Rıhle. für den Jobarm * 
reich Scharffenberg 85 Deer ere ne ee 
Nro. 262. Hi:figer Stadt ex decreto de eodem haftend: 

12) vom 13. Auguſt 1798;über 25 Rtbir. oder 2 Kühe, und ein 

Mara Gifaberp gro Neumann engigagen as 
I ge das 

Grundſtöck Nro. 70 zu Hertie dorf; N 


13) vom 8. und 12. Januar 1796 über 1218 Rthlr. 25 Sgr. 
: 727, Pf. und 1218 Rthlr. 25 Sgr. 7% Di, lo für den 
Gotiſtied und Rofeph Nenner AS Nieder- Wers auf dos 
Grund ſtuͤck Io. 7. zu Nieder⸗Moys ex decreto vom 12. 
„nuar 1796 eingetragen; 5 2 
14) Sr 24. April 1823 über 45 Rthlr., eingetragen für den 
Gärtner Johann Chriſtoph Baͤrtig zu Ober⸗Goͤrisſeifen auf 
die dortige Haͤuslerſt lie Nro. 4583 
15) vom 10. November 1823 über 73 Rihlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
für die Geſchwiſter Hoffmann, Chriſtiane, Louiſe oder Ko 
fine und Chriſtion Heinrich ex decreto vom 22. Auguſt 
1825 auf der Gaͤrtnerſtelle Nro. 259. zu Ober⸗Göͤrisſeiffen 
» 
vn An folgende eingetragene Poſten 

1) 28 Rihlr. 27 Sgr. aus dem Erbreceß vom 14. September 
1796 ex decreto vom 5, April ej. a. für den Gottfried 
Altmann auf das Grundſtuͤck Nro. 74. zu Langenvorwerk 
eingetragen; 

2) 40 Nil aus dem Inſtrument vom 20. Februar 1782 für 
die Abraham Schnabeſch⸗Maſſe zu Dautmannsdorf auf 
der Haͤuslerſtelle Nro. 25. daſelbſt kaftend; 

8) 60 Rtblr. aus dem Inſtrument vom 26. März 1810, für 
den Johann Gottfried Marx auf die Häuslerfielle No. 157 
zu Hartliebsdorf per decretum vom 13. Juli 1810 einge⸗ 


tragen; 2 

4 0 Rik. für die Glatziſche oder Batzſſche Maſſe in Muͤnch⸗ 
hof, ſeit dem 24. April 1776 auf die Haͤuslerſlelle Nro. 78. 
zu Deutmannsdorf . ; a 
60 Rtblr. aus dem Inſtrument vom 26. Februar 1770, für 
den Paſtor Gottfried Riffler zu Ober: Grisieiffen, auf die 

Kirchgaͤrtnerſtelle Nro. 409. daſelbſt eingetragen; 

6) 10 Rihlr. der Maria Elifabeth Kaplerin gehoͤriges, nach 
dem Kaufkontrakt vom 10. 9 5 1773 auf der Schuhbank⸗ 
Gerechtigk. it Nro. 30. hieſelbſt ein getragenes Kapital, 

als Eigentbümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefsin⸗ 

uſpruͤche haben, hierdurch 5 dieſelben ſobald 
als mẽ glich, ſpaͤteſtens aber in dem au 
den 22. Auguſt 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land: und Stadt: Gerichts: Affeffor Meyer auf 
iefigem Rathhauſe angeſetzten Termine anzubringen und zu bes 
einigen, widrigenfalls ihnen ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt, fie mit ihren Anſprüchen an die Grundſtücke praclu⸗ 
dirt, die Inſtrumente W und die Kapitalien im Hypo⸗ 
thekenbuche werden gelöfcht werden. FE 
Bunte, wird ber das über den Nachlaß des hieſelbſt am 

80. December 1814 verſtorbenen Schuhmachermeiſters Heimich 
„zu welchem die Schuhbankgerechtigkeit Nro. 30. gehört, 

eröffnete Credit⸗Vafahren zur dfenichem Kenncniß gebracht, 

und die unbekangten Greditoren, fo wie die Maria Eliſabeth 

Kapplerin, werden hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche an die 

—— ba oben angeſetzten Termine ebenfalls anzu⸗ 


* 2 8 > n die 
Creditoren präcludirt . F 


g, den 23. März 183 
Koͤnigl. Preuß. Land. = Stadt⸗Gericht. 
Körner. 


Bekanntmachung. 
Verdingung der Brennbolz⸗Lleferung für die Garn ſon⸗ 
1. von Breslau und en auf drei Jah + 8 
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mittogs 9 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗Locale am Sandtbore feſt⸗ 
geſetzt, wozu Lieferungsluſtige eingeladen werden. Die Gebote 

danen für jede der genannten Garnifon-Giavie rin zeln, fo wie 
für beide zuſammen abgegeben werden, und ſiad die Eivferungs- 
Bedingungen täglich, während der Amts ſtunden, bei uns einzu: 
ſehen. Die Entrepreneurs haben ſich zum Termin mit Kaution 
zu verſehen. 

Breslau, den 3. Mai 1832. 

Koͤnigl. Intendantur des öten Armee Corps. 
gez. Wey mar. 
: Avertiſſement. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die majorenn ge⸗ 
wordene Sara g borne Inzkubinsky, mit ihrem Ehemann, hie⸗ 
a und nen oh Salomon, die 

er beſtehende Guͤtergemeinſchaft unter fi eſcyloſſen haben. 

Gruͤnberg, den 30. April 1832. e 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bau⸗Verdingung. 
Der Neubau der Fluthrinne am fogenannten Niederwehre 


zu Brieg ſoll 5 
n Mittwoch den 16ten Mai 
- Vormittags 9 Uhr 
im Waſſerbauhofe zu Brieg öffentlich an den Mindeftfor: 
— 5 den Ban OR 8 
auunternehmer wer aufgefordert, ihre Gebot, s 
Pay Baß oe 1 eine Caution 5 500 Rehn 5 
r in Staalspapieren zu deponiren, widrige 5 
dingung nicht zug laſſen werden konnen. * 
Der Anſchlag im Betrage von 2504 Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf. 
liegt zur Einſicht bei dem Königl. Steuer » Amte zu Brie und 
bei dem unterzeichneten Baubeamten, heilige Geiſtſtraße Nr. 20 
Reder zune Degierumg Bieibt bie Bahr 
Der Koͤnigl. Regierung bleibt die Wahl unter den drei Min: 
deſt fordernden und die Ertheilung des Zuſchla 
— den 6. Mai 1832. ee = 
bon Unruh, 
Koͤnigl. Waſſerbau⸗Jaſpector. 


3 eee ee 
Local-Veraͤnderung. f 


8 Indem ich meinen verehrten Geſchafts reunden und 
Kunden, die Verlegung meines am Blücherplatz befintli⸗ 7 
chen Zucklagers in die Ecke deſſelben Hauſcs (ſogenann⸗ 7 
ten Freiers⸗ Ecke) hiermit ergebenſt anzeige, claube ich 
mir zugleich denenſelben, das durch neue Ankäufe voll: 
i ſtaͤndig affortirte Lager zu empfehlen mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ich alle mir werdenden Auftraͤge auf das 
prompteſte und reelſte ausführen werde. 
Breslau, den 8. Mai 1832. 


Wolf Lödoy. 

Einem l e TE 1 & gg 
inem hochgeehrten ico gebe ich mir die Et 

bekannt zu machen; daß in meinem vor Dem Doer:hore gen 

nen Guten zum ſchwarzen Adler, Dielen Sommer hindurch 

Donn rſtags ein ftar? berchtS Conzerttſtatt finden wird; wozu 

um geneigten Zu pruch bit et: 
Be den Tien Mai 1832. 


Werner, Goffetier 
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Unterfommen » Geſuch. 

Ein ſehr tüchtiger Koch, in den Eraftvolliten Jahren, welcher 
bei ſehr hohen Herrſchaften zu 6 — 8 Jahren gedient, die Koch: 
kunſt auf alle Art praktiſch erlernt hot, ſucht ein anderweites Uns 
terkommen, haup ſͤͤchlich auf dem Lande; nicht allein die wohl: 
erworbenſten, zur Einſicht bereit liegenden Die ſt⸗Atteſte, als 
auch das Jugniß hoch achtbarer Männer, verbürgen genügend 
an ai 1 amtliche Thaͤtigkeit jenes Kochs. Naͤhere 

uskunft ertheilt: 

N der Agent F. W. Kayſer, Ring Nr. 84. 
Auction 
von verſchiedenen Meuheln, Tiſchwaͤſche und mancher⸗ 
lei andern in der Haushaltung brauchbaren Sachen, 
Mittwoch den Iren Vormitt. um 9 Uhr, Taſchenſtraße 
Ne. 10. Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 
DWG GGS GSS 
3 150 Centner 
& gemifchte Poſt⸗, Canzlei⸗ und Concept⸗Lum⸗ 
5 pen liegen zum Verkauf bei 
A. F. Hoff in Ratibor. 
Seeed 
Fuͤr Hausokonomie⸗ und Waͤſcherinnen 
iſt die in mehreren Zeitblättern als ſehr vortheilhaft geruͤhmte, 
vom Bottchermeiſter Wild zu Nürnberg erfundene überaus 
wickmaͤßige Waſchmaſchine zum Waſchen der Waͤſche bei uns 
ehr billig zu verkaufen, und können mehrere davon abgelaſſen 
bau Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤrcau im alten Rath⸗ 
auſe. j z 8 
Vorzuͤgliche Bleiweiß⸗Niederlage. 
Meine bereits ruͤhmlichſt bekannte Bleiweiß + Nie: 
derlage empfehle ich zu abermals erniedrigten Preiſen: 
Nr. 1. extra fein fein Bleiweiß à 13 Rthlr. 
Nr. 2. fein Bleiweiß a 12 — 
Nr. 3. mittel fein Bleiweiß à 10 — 
in Tonnen von 2 a 3 Etar. 
Breslau, den 7. Mai 1832. 
F. A. Hertel, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 38. 
Garten⸗Concerte. 

Einem hochgeehrten Publico zeige ich hierdurch ganz ergebenſt 
an, daß in meinem Garten waͤhrend des Sommers, Sonntags, 
Dienſtags und Donnerſtags eine gut beſatzte Concert⸗Muſik des 
e ee von 8 Uhr ab, ſtatt finden wird, wozu ich hoͤflichſt 
einlade. er? ; 

Da in meinem Garten die Baͤume in völliger Bluͤthe ſtehen, 
bitte ich hoͤflichſt, mich mit zahlreichem Beſuche zu beehren. 

Breslau, den 5. Mai 1832. 

i Coffetier vor dem Sand Thore 

Ein vorzüglich brauchbarer Kettenhund, Acht engländiſcher 
Roge, iſt billig zu verkaufen, und Matthias Straße Nr. 75. 
beim Hauseigenthuͤmer zu erfragen. 


Nachſtehende drei Vlertellooſe Ster Claſſe 65ſter Lotterie, als 
Nr. 14231 Litt. d, 48731, Lätt. c, 72360 Litt. d, find ver⸗ 
loren worden, daher die auf ſelbige etwa fallende Gewinne nur 
den rechtmaͤßigen Eigenthuͤmern er früheren Claſſen ausgezahlt 
werden koͤnnen. x 

Schreiber. 


Ein Theerſchweler, welcher der Anfertigung des Theers 
int Se als er vorfteben kann, findet fofort die befie 
Anſtellung als folcher im Großherzogthum Poſen, und erfährt 
das Fugen, den . Nl 1832 

reslau, Ma r . 
Ignaz Jacobi, Blücherpl h N. 2. 

Auf der Sandſſraße Nro. 4. iſt eine vollſtaͤndige Bäckerei 
nebſt Wohnung zu vermiethen, und auf Johanni d. J. zu bezies 
hen. Naͤhere Adskunſt ertheilt der Hauswirth Graͤupner Kahl. 


> Zu vermiethen. l 

Ein Quartitr in der erſten Etage, von 5 Stuben, 1 Kabinet 
nebſt Zubehör und Pferdeſtall, iſt zu Zohanni im Ganzen, ſo 
wie auch in einzelnen Piegen, mit und ohne Möbel, zu vermisse 
then; das Nähere Oderſtraße Nr. 24 im Spezerei⸗Gewolke zu 
erfahren. 5 5 

Zu vermietden. 

Auf der Wallſtraße, neue Nr. 1., iſt in dem an der Prome⸗ 
nade gelegenen und zum place de repos genannten Hauſe, ein 
Logis von vier Zimmern, in der erſten Etage, noͤthigenfalls auch 
Stallung, Wagenplatz und Bedientenſtube, entweder kommende 
Johann oder Michaeli 1832 zu vermiethen, auch kann ſich Mie⸗ 
dher den ſehr annehmlichen Garten mit dabei bedi nen. Nähe⸗ 
res hierüber iſt nur auf der Antonien⸗Straße, neue Nr. 4., zwei 
Treppen hoch, zu erfahren. 


Vor dem Sandthore, Vorderbleiche Nr. 7, iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung von 2 Stuben und Alkove, nebſt einem Gaͤrt⸗ 
chen, zu vermiethen. 


Zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu beziehen iſt das von 
Herrn Buchhändler Neubourg inne habende Gewölbe und 
Schreibſtuͤbchen, für den jahrlichen Miethz us von 140 Rthlr. 
Das Naͤhere auf der Riemerzeile Nr. 10. bei 

f J. G. Thun. 


Ju Nee i Wb 
und alsbald oder Johanni zu bezlehn, HF e ohnung in 
dem Haufe Ni. 18, Heilige Galſtſtraße an der Promenade, 
beſteheno in zwei Stuben nebſt Kammer, Küche und Zube⸗ 
hoͤr. Das Nähere zu erfragen Parterre in der Geſindeſtube 
linker Hand am Eingange des Hofes. 

Angetommene Fremde. 

In den 2 gold. Lowen: Hr. Regſerungscath Krauſe, aus 
Oppeln. — Hr. Kaufm. Beni min, aus Brieg. — Hr. Guthsbe⸗ 
figes Methner, cus Simmelwiz. — Im gold. Baum: dr. 
Guthsdeſiter . Meier, aus Ranſen. — Hr, Guthsbeſiger Gl Bi 
aus Zänewig. — In der gold. Gans: Hr. Genera:pächte 
Samelſon, aus Ehrzanow. — Hr. ehemaliger Kapitain Mar⸗ 
tin, aus Veſoul. — In der gold. Krone: He. Kaufm. En⸗ 
gel, Hr. Kaufmnan Altenburg, beide aus Reichen dach. — Im 
weißen Adler! Hr. Hofiath Riebel, Madame Baskow ka, 
beide aus Karleruh. — Im blauen Hirſch: Hr. Bürgermeis 


ſter Kunerth, Hr. Rendent Niefel, beide aus Neurode. — Hr, 


Ar demiker Pogorzelski, aus K akau. — Im gold. Hirſchel: 
Hr. Kaufm. Malan, aus Strzelan. — Im gold. OSchwerdt; 
Fr. Landrath Baron v. Zedlig, aus Wohlau. 
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